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Mıt kaum einem Gnadenbild hat INan sıch thematisch schwer w1e mıiıt der
Gottesmutter ın der Hoffnung 1mM altbairıschen Gnadenort Bogenberg‘ über dem
nördlichen Donauutfter beim ehemalıgen Benediktinerkloster Oberaltaich“. Das (3na-
enbild gehört dem seltenen Marıentypus eıner Marıa gravida” und tällt damıt aus
den üblichen Gnadenbild-Typen“ Ww1€e einer Dolorosa, eiıner Pıeta, eiıner Marıa mMi1t
Kıind 1n den diversen tradıtionellen Varıanten, eiıner Schwarzen Madonna, eıner
Immaculata oder Marıa Hımmelftahrt un Krönung Hans 1: Utz> bringt ın seınen
„Wallfahrten 1M Bıstum Regensburg“ als Titelkupfer das „Wunderthätige Gnaden
Bildnus auf dem Bogenberg“ Kupferstich des Münchner Stechers Joseph Anton

c 56Zimmermann (1705—-1797) un stellt damıt ıne „Sedes sapıentiae die Spiıtze
sämtlicher Walltahrtsorte der Diözese Regensburg als deren Hauptmarıenwallfahrt
aufßerhalb der Stadt Schon die Einbindung 1ın eın barockes Baldachinensemble mi1t
den Löwen als Kerzenhalter autf dem 6-stufigen Thronpodest ın Anspielung auf den
Salomonischen Thron Ko 10, 18—20), die nachträgliche Bemalung des Marıen-
mantels miıt dem Ährensymbol ın Anlehnung den Marıentypus der Ahrenkleid-
madonna’ und der ebenfalls aus der Barockzeıt stammende additive Rosendekor auf
Marıens Kleid kennzeichnen die Schwierigkeiten eıner eindeutigen nachträglichen
Typisierung. Dıie diversen Assoz1ı1atiıonen un! Auffassungsvarianten, ersichtlich
Barockbekleidung oder Ex-Voto-Schilderungen, tradiert erschöpfend Hans Blei-
brunners Monographie VO  3 1962 anläßlich der Einrichtung des Landeskreismuseums
Bogen auf dem Bogenberg.

Luber, in: Marienlexikon 1’ hrsg. Bäumer OSB, Scheffczyk (1988) 527
Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1ın Bayern, *1970) 210-206 ıt 6 Bauer,

Klöster ın Bayern. Eıne Kunst- un! Kulturgeschichte der Klöster iın Oberbayern, Niederbayernund der Oberpfalz *1985) 200204
G.M. Lechner, Marıa Graviıda. Zum Schwangerschaftsmotiv 1ın der bıldenden Kunst, 1n

Münchner Kunsthistorische Abhandlungen I  9 (1981) Abb 155 Urner-Astholz, Die be1-
den ungeborenen Kinder aut Darstellungen der Visıtatıo, In Zeitschrift tür Schweizerische
Archäologie un! Kunstgeschichte 38 (1981) 29—-58

Kolb, In: Handbuch der Marıenkunde, hrsg. on W Beıinert 5 Petr1, 8498872
H. ]: Utz; Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg (1981) Höllhuber, Kaul, Wall-

tahrt und Volksfrömmigkeit 1n Bayern, (1987) 196—-198
Lechner, 1n Marıenlexikon (1994) 1m ruck

Lexikon der christlichen Ikonographie I’ hrsg. VO Kırschbaum 5 ] (1968) 82—85
Bleibrunner, Der Bogenberg, eın altes Heıligtum ın Nıederbayern, 1962 Uıt

269



uch heute hält tief verwurzelten Walltahrtsbrauchtums die Verlegenheit 1m
Umgang MI1t diesem seltenen Gnadenbildtypus d} präsentiert sıch die steinerne
Gnadenmadonna 105 CM) nach eiıner gründlıchen Restauriıerung 1M Jahre

un Neuaufstellung 1mM durch Prot Roland Friedrichsen!  1 gestalteten Altarraum
der Wallfahrtskirche 1m gläsernen Tabernakelschrank neuerlich als bekleidet Marıa
tragt jetzt eiınem festlıchen, aber aufdringlichen Goldbrokatmantel eın neglıge-
ähnliches Tüllhemd un!: einen für die Statue viel wuchtigen modernen Kronreıt.
Falsch verstandene Pıetät, relig1öse Prüderie un! realıtätstremde Marıenverehrung
entziehen damıiıt heutigen Gläubigen das Wesen der Bogenberger Marıenwalltfahrt.
Dieses esteht ın der gesteigerten Zuflucht gläubiger Pılger rANE CGGottesmutter als wirk-
ıch dargestellten Multter Christı, in allem uns gleich, außer der Sünde

Mıt der siıchtbaren Darstellung des ungeborenen Jesus jetzt als leicht gebranntes
und ungefafßtes Terrakotta-Figürchen hınter einem konvexen Bergkristallfenster des
Münchner Goldschmieds H. Wılm VO' Jahre 1955 AUS estellt soll durch die das
Gotteskind umgebenden Namen (sottes iın elf Sprachen Christi wahres Menschsein
apostrophiert werden, der sich ın Selbstentäußerung (Phi Z nıcht vor menschlicher
Gestalt un! iırdischer Knechtschaft MI1t gebrechlichem un! sterblichem Leıib scheute.
Solch kindliche Hılflosigkeit des unendlichen Gottes ın der Kerkerenge des Marıen-
schofßes hat Brigitta VO  — Schweden  15 als übernatürliches Paradoxon besonders
hervorgekehrt, da{fß nämlıi;ch der göttlıche Schöpfer hinsıiıchtlich seiner Menschwer-
dung, ın allem die natürliche Anordnung respektierend, nıcht den Schein, sondern
ohne Ausnahme die wahre Menschengestalt annehmen wollte. Brigıitta VO  - Schweden
(ca 1303=-1373) weılß sıch hıer 1Ns mıiıt Petrus Chrysologus (ca 400 — 450) * und
enOo VO  — Verona (F In der Menschengestalt dominıeren Hınweıise auf
Christı Leiden, Liebe un Demut, die nıcht ausschliefßlich 1mM Passiıonsgeschehen ZUr

Darstellung gelangen, sondern ıhren Begınn ın der Menschwerdung 1mM Hınweıis auf
die Adam-Christus-Parallele finden. Belege hıertür o1bt beı Thomas de Jesu L Mar-
tın VO  w} Cochem un dam Walasser !® Im iıkonographischen Kontext eıner Heım-
suchungsdarstellung erhält Jesu göttliche Heilssendung adurch Nahrung, dafß nach
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altem Glauben die Erbschuld des Vorläuters Johannes des Täutfers bereits 1mM Multter-
schoß vergeben wurde. Die alte Theologie beruft sıch hıerbei auf Petrus Chryso-
logus, auf Thomas VO Aquıino MIıt Ambrosius und Augustinus bis hın Martın VO  -
Cochem. Cyrrıill VO  —$ Jerusalem un! Ekbert VO Schönau 132—84) leiten diese egna-
digung auch auf die Mutltter Elisabeth“*! weıter.

Für Marıa als die (sJottesmutter ergeben sıch mehrere nachhaltıge Konsequenzen,die nach dem Franziskaner Pelbertus VO  - Themesvar*  2 darın oipfeln, da{fß Marıens
Mutterschaft höher als ıhre Jungfräulichkeit Basıerend auf Bernhard VO
Clairvaux  25 geht vornehmlıich Marıens Miıttleramt. Dadurch ertährt Marıa
öchste Teılhabe Menschsein Christi, S1€e wırd authorisierte Vermiuttlerin Christi
für dıe Menschheit. Vornehmlıich dieser Anspruch hat gelten, übertrifft damıt
alle anderen Gnadenbilder Marıens, die nıcht ın dieser ausgesprochenen Konnexıion
zwıschen Mutter un! ınd Ww1e dem TIypus der Marıa gravıda stehen. Dıi1e Zeugen-schaft 1St gewaltig un reicht VO  - Bernhardıin VO  — Sıena über Bonaventura, Anselm
VO  — Canterbury und Thomas de Jesu bıs Hippolyt VO Rom Marıens Miıttler-
cschaft begründet sıch 1mM unmıiıttelbaren Einwirken auf ıhren Sohn Jesus, der sıch, VOTIT-

geburtlich noch ın ihren Blutkreislauf eingebunden, den Bıtten seıiıner Mutter unmOg-ıch entziehen kann. Das theologische Zentrum der Marıa gravıda lıegt ın dem marıen-
bezogenen Geheimnis der Hypostatischen Union, wonach das göttlicher Wort, dieser
ew1ge, aus dem Herzen des Vaters geborene 020S, 4aus eıner Jungfrau mensch-
lıches Fleisch ANSCHOMM! hat Darın treffen sıch we1l gänzliıch verschiedene Ansıch-
ten des Miıttleramtes Marıens, nämli;ch die horizontale VO  - Mensch Mensch mıiıt der
vertikalen VO: Mensch Gott ıne weıtere Aussage beruht auf der Rolle Marıens 25

als Tabernakel und Monstranz Gottes, die dem Typus der Ahrenkleidmaria ıdent 1st
Epiteta tfür Marıa als Acker Gottes, Oblateisen, Bundeslade, Mutltter des Brotes, Tem-
pel Gottes, Monstranze, Gefäfß, Kelch, Kammer, Fenster und Ptorte sınd 1m Miıttel-
alter geläufig un! verweısen neben marıologischen Ansätzen wieder auf eiınen christo-
logischen, wonach Christus 1mM Mittelpunkt der Anbetung und Verehrung steht; Marıa
erscheint hierbei mehr als Medium denn als Trägerin. Der eucharistische Unterton 1st
unüberhörbar, ebt ın den Ssogenannten 6  Platyteramonstranzen“ ab dem 17. Jahr-hundert fort un erhält zusätzlıch ıne apokalyptische“ Komponente. Der eucharisti-
sche Transsubstantiations-Gedanke, der Marıa auch als Corporale sıeht, kennzeich-
net Christus als ın Marıa 1M Fleisch erschienenen Gottessohn, Ww1e ın gleicher Weıse
auch in der Eucharistie MIıt Fleisch un! Blut prasent 1St
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kleidmotiv un: gleicherweise für Marıens Auserwähltheit Ewigen Ratschlufß (30t-
LeS, gipfelnd ı Ssogenannten Protoevangelıum Gen 3 Als tradıtionelles adäquates  LSymbol 1ertür kann die Darstellung Marıens 1 brennenden Dornbusch“? gelten.
Dıie oravıde Jungfrau verwelist arüber hınaus auf Christiı Göttlichkeit un: ıhre CISCNC,
VO allem Anfang angelegte Auserwählung Diese 1ST beispielsweise angesprochen be]
der schwangeren Immaculata Statue auf dem rechten Seitenaltargemälde MIit der Dar-
stellung des Papstes 1US Orraum der Stiege be] den Kajetanern Salz-
burg, gemalt VO'  3 Jacob Zanusı 1733

Wollte INnan diesen Bildtypus heortologischem Gesichtspunkt beleuchten,
kommt Marıens Verlangen der Naherwartung ihrer Niederkunft Zu Ausdruck
Wıe Heimsuchungsgeschehen Christı Heilssendung exemplarısch durch das Heils-
handeln Johannes dem Täuter ant.  T 1ST 1ST Marıens Verlangen davon ra-
SCHI1, das Geheimnıis ıhrer Niederkuntt als göttliches Heilshandeln der Menschheit
ZUr Anschauung brın Dıi1e Diaphanıtät des Marienschofßes liegt Zeichen der
Mitteilsamkeıt Mariens“*> 5begründet, voll Freude göttlıchen Mittleramt der advent-
lıchen Menschheıit ihr göttliches Geheimmnıis antızıpıerend weıtergeben können

Fur den ZU!T Gnadenmutter VO  } Bogenberg pilgernden Gläubigen bedeutet Marıens
gesegneter Schofß die unmıittelbar bevorstehende Epiphanıie Christı Geburt un
damıt die Sichtbarmachung der kommenden Erlösung So wird Zusammenhang
IMN1L dem alten und ehemalıgen est der „Naherwartung Marıens“ /18 Dezem-
ber die Gravıda Z.U adventlichen Andachtsbild schlechthin, das geläufigen VOTI-

weihnachtlichen Brauchtum des sogenannten Frauentragens SC1INCMN Platz hat, wobei
nıcht selten gerade Bogenberger Gnadenbild Kopıen Bevorzugung ertuhren un die-
SC Gnadenbildtypus auch der Barockzeıit Verbreitung verhalfen, WIC

Zeugen Volkskunde un Diözesanmuseen noch heute belegen Dıie adventliche
Gesinnung auf da{fß Marıa das Verlangen hat ıhr ınd bald Händen halten
dürten, un da{fß auch der pilgernde Gläubige gEIST1IE die Menschwerdung (sottes
möglıchst plastischer Vergegenwärtigung MM1L- un nachvollziehen möchte, WI1C dies
bekannte Gebete un! alte Frömmigkeitsübungen ” SECIT dem Miıttelalter bezeugen.

Dıie meılsten Gebete Marıae Expectatio partus, VO  e apst Gregor 111 85)
besonders gefördert, enthalten vornehmlıic die Bıtte Sündenvergebung durch
Marıens Sohn Jesus Christus ähnlich der schon erwähnten exemplarischen Handlung
des Jesusknaben Vorläufer Johannes der laut Tradıtion be1 der Vısıtatıo VO  3 SC1INCT

Erbschuld efreit wurde Diese biblische Begegnung be] Lukas 41-—45 wiırd ZU

siıchtbaren Iräger göttlichen Heilshandelns Nun 111 der Gläubige gleichsam die
Rolle des Kındes Johannes übernehmen, bereıts VOT dem siıchtbaren Eıntritt Chri-
ST1 die Welt sıch selbst göttliches Heılshandeln erftahren un Gott für Christi
Menschwerdung Marıa danken Die Vısıtatıo wırd damıt ZUTF ersten Bestatıgung
der Menschwerdung (jottes Marıa, ausgesprochen durch deren ase Elisabeth Da-
durch wiırd das apokryphe verborgene Leben Jesu Multterschofß Marıens ıntegra-
ler Bestandteıl VO  ‘ Christı iırdischem Leben un! die Begrüßungsepisode beider Frauen
und Kınder tür den Gläubigen Zur Bestätigung der Gottmenschlichkeit Christı

Marienlexikon TEL
Vgl Pıero Francescas Madonna del Parto Monterchı und ıhre Epiphanıie aus der

Geborgenheıt des Zeltbaldachins.
3() Marıiıenlexikon 531 Bächtold-Stäublı, Hottmann--Krayer, Handwörter-

buch des deutschen Aberglaubens (1987)
31 Zusammenstellung bei Lechner, WIC Anm Katalog
32 Dazu vgl Lechner, WIC Anm 2351 (Z Johannes de Caulibus)

DTR



Derartige spezifische un intendierte theologische Aussagen sınd nıcht iın jeder
Darstellung eıner Marıa gravıda durchgehend ımplızıt enthalten. Der Pilger jedoch
ezieht Marıa als Gnadenbild und Walltahrtszentrum ın seıne menschliche Wıiırklich-
keıt und irdisch-menschlische Sphäre MIt eın und diese ermöglıcht CS, iın vollendeter
Herzensgemeinschaft MIt Marıa deren begnadetes Leben nachzuerleben und durch
S1e als Multter (sottes Theotokos auch einen legıtiımen Zugang ZU Menschen Chri-
STUS tinden Marıa W ar exemplarısch beschieden, den göttliıchen Sohn Christus

schauen, berühren un: lıeben, und wendet sıch der Bittende mıiıt seınen
irdıschen Anliegen voll Sehnsucht und vielleicht auch A4us relig1ös motiviertem ıgen-
NnNutLZ die wirkmächtige Gottesmutter. In der Mutterrolle kommt ıhr Ja ın verstärk-
te  3 Mafiß ıne einflußnehmende Wırkung auf das iın ihrem Schofß sıchtbar ruhende
Kınd Z wobe!l durchaus mıiıttelalterliche Jurisdiktionsgepflogenheiten hinsichtlich
schwangerer Frauen ” und der iıhnen eingeräumten „Privilegien“ unterschwellig ZU

Tragen kommen können. Nıe UVO un! nıe mehr danach besıitzt Marıa allein VO

Physischen her iıne innıge mütterliche Verbindung Christus W1e ın der pra-
natalen Phase, W as gerade die Bogenbergerin für Walltahrer ansprechend machen
mußfßte.

Solch gyeballte soteriologische Präsenz ım gravıden Gnadenbild stellt unausweıch-
ıch die rage nach der ikonographischen Provenıenz der Bogenbergerin, zumal der
Typus als Walltahrtsbild nıcht gerade häufig vorkommt, ın der Marıa Rast-Kırche

KRu:  se bei Marburg ” 1mM ehemalıgen Jugoslawıen, heute ıne dem Barock nach-
empfundene Statuenbekleidung das eigentlich siıchtbare Kınd 1m Mariıenschofß den
Gläubigen total entzieht. Marıa tragt die Hände betend über dem Schofß gefaltet. Weı-
tere Wallfahrtsstätten tinden sıch iın der Kırche VO  n} Karlshot ın Prag“, Malta Marıa
ılf bei Gmünd und Chissey ın Notre-Dame des Avents, ın Castellön de la Plana
Lledö ın Spanıen un! Culgat ın Barcelona. Auftallend 1St überall die Gebetshaltung,
nämlıich gefaltete oder über der Trust verschränkte Hände, aber auch 1n Orantenstel-
lung. Der „foetus type  a ware ikonographisch A4US folgenden Darstellungen ableitbar:
Verkündigung Marıa, Heimsuchung, Zweıitel Josephs, Herbergsuche und Apoka-
Iyptisches Weıb mı1ıt Hınvweıs auf die Immaculata Concepti0. och einschränkend
kommt durch Vergleichsbeispiele der Gattung Skulptur eigentlich NUur der bıblische
Konnex eıner Marıa Verkündigung und Heimsuchung ın Frage, wobeıl das Bogenber-
SCI Gnadenbild der erhaltene Rest solcher Gruppen ware. Während der ıberische Ver-
kündigungstypus ” Marıa 1mM typischen (sestus mıt der stützenden Linken SraVl-
den Schof{fß zeıgt, hält Marıa iın der Verkündigungsgruppe VO  3 der rauenkiırche
NürnbergS heute 1mM Germanischen Nationalmuseum aufgestellt, WAar die Rechte

33 Auffallend ISst, da{ß ın Bogenberg die Bıtte Kindersegen und Hılte be1 der Geburt Sal
nıcht besonders 1mM Vordergrund steht, wI1e dies etwa in der Kırche Irrsdorf/Salzburg mıiıt
ihrem Heimsuchungsportal belegt 1St, ebenso tür Ohlsdort/Oberösterreich, Hohenwang/
Steiermark, der Grimmenkapelle ın Blienschwiller/Elsafs, Culgat 1n Barcelona und Sankt Gat
VO: ech Votivgaben sınd demnach Brautkränze Zur Erflehung VO  — Kindersegen, w1ıe sıe oft
auch bei Votanten auf Ahrenkleidmadonnenbildern aufscheinen.

Weıs, Dıie Madonna Platytera. Entwurt für eın Chrıistentum als Bildoffenbarung anhand
der Geschichte eınes Madonnenthemas, 1985

35 Lechner, wıe Anm.3, 398{., Nr 143 ıt
Kopıe 1M Presbyterium der schwäbischen Klosterkirche Roggenburg, basıerend auf

reicher Andachtsbildtradition.
3/ Beispiele be] Lechner, wıe Anm 3! Nr.2, S 5’ 6’ 7’ 8, 9, 11, 13 1 23
38 Lechner, WwWIıe Anm 3) Nr
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ZU Horchen erhoben, legt aber dıe Linke über den dezidiert vorgewölbten hohen
Schofß ıneVerkündigungsminiatur (fol 13° der Sammlung Ludwig/Aachen 1mM Stun-
enbuch (um 1525=30) des Kardıinals Albrecht VO' Brandenburg VO  - Sımon Bening
zeıgt Marıa Miıt gekreuzten Händen über dem Schofß, jedoch iın Sıtzhaltung. Hıngegen
verschränkt Marıa auf dem Heimsuchungs-Relief z N des Portalflügels der Irrsdorftfer
Fihalkırche Marıä Hıiımmelfahrt hre Hände wieder über dem Schofß mıiıt sıchtbar dar-
gestelltem Christusknaben, wıederholt 1m Kartapestarelıef der Kunstsammlungen des
nıederösterreichischen Augustinerchorherrenstiftes ”“ Herzogenburg be1 St. Pöl-
te:  3 Vom Typus her weıter vergleichbar 1St die heute verschollene Kalksteinmadonna
mMiıt Stiftersockel, ehemals 1M Städtischen Museum Thorn“', 390/95 datiert
un! dem sogenannten eıster der chönen Madonnen zugeschrieben. CGsute Fotos
zeıgen als Zentrum der ıgur den vorgewölbten Schofßß, hıer sıcher nıcht stilıstısche
Sprache un! Charakteristik, denn ıhn scheinen parallel verlautfende Faltenbahnen
geradezu kelchartıg iın die öhe halten, während Marıens Hände VOT der Brust
gekreuzt über dem Schofß lıegen; die Arme sınd gänzlıch fragmentiert. Auf Marıens
Schofß erscheint ıne größere ovale telle, deren Bedeutung ohne Original 1L1UT mehr
vermutbar 1St entweder ıne Verdübelung, ıne Abarbeitung oder Reste eiıner e1ın-
stıgen Bemalung. Vergleichbar ware hierzu ıne olychromierte Kalksteinstatue desx1. Viertels des 15. Jahrhunderts 4US der Görlitzer Frauenkirche, heute iın den Görlıt-
Zr Kunstsammlungen, un! die Holzskulptur der Prager Nationalgalerie 410/20
aus Dubany““. Wıewohl Clasen für die Thorner Skulptur einen Heimsuchungszusam-
menhangpostuliert, 1st die ıgurderart ın sıch geschlossen und auf sıch bezogen, daß s1ie
wI1e die VO  3 Dubany und Görlıitz eher als Einzelfigur angesehen werden kann. uch
die seltenen Fotos der Bogenbergerin ohne unmotiıvıerte moderne Ummantelung *
lassen den Schlufß eıner in sıch ruhenden un! 1Ur auf sıch bezogenen Eıinzelfigur
Dıiese ersiıon unterstreichen auch die frühen Gnadenbildkopien, Ww1e s1e einmal
Rudolft Kriß *® zusammengestellt hat, nachvollziehbar besonders iın der ehemaliıgenNeumarkter “* Kopıe 1520/25, heute iın der Sammlung Relig1öse Volkskunst 1mM
Bayerischen Nationalmuseum iın ünchen, und jener 1580 4aus der ehemaligen
Sammlung Bernhard Fahr, heute Neuere Sammlung Fulda*®, un! ın eıner Lun-
uHolzskulpturdes endenden Jahrhunderts 1mM SalzburgerVolkskundemuseum

Lechner, wıe Anm 3, Nr. FEuw Ve.9 Plotzek, Dıie Handschritten der amm-
Ludwig 2’ (1982) Nr Y 286—313 ıtlung Lechner, wıe Anm 3, Nr. 100
Lechner, w1ıe Anm.3, Nr 144

47 K.H. Clasen, Der Meıster der Schönen Madonnen, Herkuntft, Entfaltung un! Umkreıiıs
(1974) Abb 1 17, 20, 71

43 Lechner, Ww1e Anm 3, Nr 145
Lechner, w1ıe Anm 3’ Nr 146 Katalog: Stare Ceske Umeni, Sbirky Närodni Galerie

Praze, Jıfsky Kläster (1988) Nr 138
45 chnell Steiner Kırchentührer Nr 817 (1965), vordere Umschlagseite.

Krifß, Dıi1e Muttergottes VO  3 Bogenberg und ihre Nachbildungen, 1} Bayerisches Jahr-
buch für Volkskunde 1951 59—-61

47 Lechner, w1e Anm Y Nr 155 X II Abb
48 Lechner, w1ıe Anm 3, Nr 155 M
49 Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 155 uch hier 1St 1mM Gegensatz ZUr Neumarkter (Nr. 155/

XAAXI) Kopıe die Schoßöffnung rechteckig mıt Strahlenkranz. Auftfällig 1St jedoch der häufige
Gestikwechsel e1m Jesuskınd, das stehend der sıtzend aufge: seın kann, mMiı1ıt betendem WwI1e
segnendem Gestus der Mi1t der Weltkugel 1ın Händen. So tradiert eın Ölgemälde des 4A4US$S-

274



1im Schloß Hellbrunn *. eıtere Zeugen sınd: die Marıenwalltahrtsansichten VO  -
Bogenber nach 1710 VO: Maler Joachım Franz Beich iın der BürgerspitalkircheMünchen 92 eın früher Kupferstich VO  x Philipp Kılıan aus Augsburg nach Johann
Georg Knappich (um9ıne elfenbeinerne Nachbildung aus dem beginnenden17. Jahrhundert und eın Eltenbeinaltärchen der Hältte des 17. Jahrhunderts, beide
iın der Sammlung Kriß des Bayerischen Nationalmuseums München 1 un! die bıs-
her fotografisch nıcht veröffentlichte Holzfigur aV N 61 Cm) Aaus nıederösterreich -
schem Privatbesitz VO: endenden 17. Jahrhundert

ıne Sonderstellung tällt der Marıa gravıda mıiıt gefalteten Händen A4aus dem Domiuni-
kanerinnenkonvent Regensburg, heute Germanisches atıonalmuseum Nürn-
berg> Durch das Lindenholzmaterial un! die Größe VO  5 1Ur gehört das
Andachtsbild ZUr Spirıtualıtät un! Privatfrömmigkeit monastısch lebender Frauen.
Nıcht NUTT, dafß die Fıgur mıit eiıner Datierung 300/10 und einer außerlich nıcht
gezeigten Schwangerschaft den trühesten Beispielen zählt, tällt s1e VOT allem durch
die Möglichkeit eıner Herausnahme des Kındes aus dem Schoß auf, W as sıcherlich ın
der paralıturgischen Adventsirömmigkeit der Hl. Kreuzer OP-Nonnen begründet
seın Mag Nıcht VO ungefähr wiırd dieses Figürchen mıiıt der ungarıschen Königstoch-
ter Margaretha 7-4303) iın Kreuz Regensburg iın Verbindung gebracht. Hın-
siıchtlich Materıal un! Größe scheidet für die Bogenbergerin vermutlıch eın prıvat-
ftrömmigkeitlicher Zusammenhang AaUuUs, ennoch äßt ıhr einmalıges Aussehen auch
paralıturgische onnexe ın Rıchtung Privatirömmigkeit

Das vormalige Aussehen unseres Gnadenbildes 1st Restaurierungsakten beim
Bayerischen Landesamt tür Denkmalpflege in München 1mM Zusammenhang mıiıt der
etzten Restaurierung 1955 durch Georg ager nıcht restlos klärbar. Im Gegensatz
eiınem Museumsstück postuliert eın Gnadenbild geänderte Restaurıierungsmodalıtä-
ten, nıchts VO' der andachtsbildmäßigen „Aufladung“ und den diversen Tradı-
tionssträngen verloren gehen lassen. Leider haben trühere Generationen dies-
bezüglich oft r1gOoros gesäubert, kaschiert und aus Mif$verständnissen heraus geglättetun! purifiziert. Erstmalig belegt, MUu: eın ırreversıbler Eıngriff 1mM Zusammenhang mMiıt
den Plünderungen durch die Schweden 1mM Dreißigjährigen Kriıeg erfolgt se1ın, den die
Skulptur, beschädigt durch Bruch un! Fragmentierung vieler Faltenstege, überstan-
den hat In welchem Ausmafß das Barock korrigierend interpretiert hat, zeıgt der ehe-
malıge Stuck-Überzug mıiıt AÄAhrenmotiven auf Rot Oberkörper un! die zugehörigeHaartülle aupt der Fıgur Von der ursprünglıch gotischen Fassung sınd bis heute

Gewand noch deutlich erkennbare Farbspuren als helles, WAarmes Kot erkennbar.
Im Zusammenhang mıiıt der Rückführung des Gnadenbildes ın den neugotischen
Hauptaltar 1887 sınd Gesicht und Haare noch einmal roh übergangen worden,
während der Barockaltar nach der Pfarrei Schwarzhofen/Opf. veräußert wurde und

gehenden 17. Jahrhunderts (Kunstsammlungen des Stiftes Göttweig/NO) das ınd stehend und
Miı1t betend gefalteten Händen (Umschlagbild der St Pöltner Kırchenzeitung „Kırche unt  ‚C6 48
Jg Nr.49, XI Eın eLWwa gleichzeitiges Exemplar 1n vollrunder Holzplastık zeıgt das
1M Hochrechteck einsetzbare sıtzende ınd (Privatbesitz Nıederösterreich; Lechner, w1ıe
Anm. 3, Nr 155/X X VIN).

Bleibrunner, wıe Anm 8‚ 65
51 Bleibrunner, w1ıe Anm 8) 2 ‚ &1

Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 155/ XXVII
H. Statskı, Dıie Statuette einer „Marıa ın Erwartung”“ AUS dem Domuinikanerinnenkloster

Kreuz in Regensburg, 1n : Zeıitschrift des Deutschen ereıns für Kunstwissenschaft A VIIL,
1/4 (1973), 55—-62 Lechner, wıe Anm d Nr 135
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das Sieben-Zufluchtenbild VO  a Joseph Anton Merz (1681—1750) VO Seıtenaltar
verloren aing Bıs 1955 verbrachte das gotisch adaptierte Gnadenbild 1mM och-
altargesprenge der neugotischen Ausstattung seın Daseın. uch 1mM Zug des Beklei-
dungsbrauches der Barockzeit mussen Adaptierungen VOrTSCHOIMNINGC: worden se1n,
jedenfalls 1St für 1630 bereıts die Stiftung eınes perlenbesetzten Gnadenrockes durch
Kaıserın Eleonora, Gemahlın Ferdinands H belegt. den Stichen VO  - Johann
eorg Wolfgang (1662—1744) wırd die Bogenbergerin als bekleidet tradıiert. 1679 hat
sıch der Oberaltaicher Balthasar Regler OSB für seıne Beschreibung 1mM „Azwinıischen
ogen (Straubing 1679 ff die Gnadenstatue entkleiden assen, geht jedoch nıcht
näher auf die Gestaltung des „foetus type eın9 ach frühen Kopıen MU!: das Kınd
iın eiınen verschließbaren Hohlraum eingesenkt SCWESCHI se1ın, vergleichbar der südost-
deutschen Sandsteingruppe A4US$ dem passauıschen Frauenkloster Niedernburg ”
410/20, heute 1mM Germanıischen Nationalmuseum Nürnberg. Hıer 1st die Leibes-
frucht beider Frauen AaUS$S Ton geformt un! ın den Uterus eingesetzt; dıie zugehörige
Vertiefung War den Spuren zufolge muıttels Deckel, Fenster oder Kristall verschlossen,
w1e WIr dıes, allerdings in der Brustgegend eingelassen, bereits be1 der oberrheinischen
Heimsuchungsgruppe AUS dem Dominikanerinnenkloster Katharinenthal

kennen, heute iın der Pıerpont Morgan-Collection des Metropolitan-Museums ın
New ork Aut jeden Fall 1St bei der Bogenbergerin die heute hochrechteckige FEıintie-
fung mıiıttels Bergkristallfenster auf Fernsicht berechnet sehr auffällig verschlossen und
das Terrakottakınd mıt den Gottesnamen ıne Zutat des Jahres 1959, ohne den OTrTaus-

gehenden Zustand geLIrcu tradıeren. uch historische Fotos VO barocken (sna-
denaltar VOT 1887 zeıgen keinerlei Hınweıse, da der schwangere Zustand der Gnaden-
utter durch Umhängen eınes weıten un!' Orn geschlossenen Mantels kaschiert
wird, ıne Erscheinungsform, die laut Belegaufnahmen auch die neugotische Altar-
A  ng bıs 1955 beibehielt. Wenn die heutige Präsentation VOT eıner Goldman-
dorla MIt erhaben gearbeıtetem Engelschor un: eıner der Immaculata entlehnten hın-
zugefügten Mondsichel be] alten Ahrenkleidmadonnen un! dem Apokalyptischen
Weıib Anleıhen nımmt, kommt siıcherlich eın nıcht ursprünglıch ın das Gnadenbild
iıntendierter theologischer Gehalt 1Ns Spiel, der Marıa in Rıichtung Immaculata Con-
cept10 trımmt un!: be1 graviden Annendarstellungen bezeugt 1St

Wollte INa  - be1 all den tradierten Vorbehalten ıne thematische Herleitung des
Bogenberger Gnadenbildes und ıne ikonographische Identifizierung versuchen, liegt
VO Iypus her zunächst ıne Zuordnung der Marıenfigur eiıner einstigen Heım-

54 Das alteste bıs heute bekannte Andenkenbild mu{ auft eınem Stich des Augsburger Kupfer-
stechers Phılıpp Kılıan —9 basıeren (3. Vıertel nach einem Entwurt VO Joh
Georg Knappich (1637-1 704); Bleibrunner, wıe Anm 8‚ eal Die Regotisierung Elimi-
nıerung der Barockausstattung VO  3 1723 erfolgte 1876, AaUSsgCNOMMIM: dıe Kanzel, die Orato-
rıen, einıge Altarbilder und die Orgel. Dıie Freskierung STamım(vLe VO  3 Joseph Anton Merz1-

Tyroller, 11 ; Barockmaler ın Niederbayern. Dıie Meıster der Städte, Märkte und Hot-
marken, hrsg. VO'  — Markmiuller 11—31

Er berichtet lediglich VO  — eiınem nackten Jesuskind ın stehender Haltung mıit betend VOTr der
Brust gefalteten Händen.

Lechner, w1e Anm 3’ Nr
Lechner, wıe Anm 3: Nr. 26

58 Nach Art der Tiroler aife. 1m Freisinger Diözesanmuseum (Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 222)
und der VO Vint! 746) und 1mM Brixener Domkreuzgang (Lechner, Ww1e Anm 3, Nr 230 229)

Annenaltar der ehemaligen Karmelitenkirche Frankfurt/Maın, heute Historisches
Museum (Lechner, Ww1e Anm 3) Nr.213)
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suchungsgruppe “ nahe. Danach könnte dıe Bogenbergerin beispielsweise der Rest
eiıner Heimsuchung iın einem Portalgewände SCWESCH se1ın, un! noch 1970 behauptete
ıne Sendung des Bayerischen Rundfunks VO Pau!/ Ernst Rattelmüller diese Heım-
suchungstheorie, wobeı sıch auftf gediegene Werke altehrwürdiger Gewährsleute
stutzte, die ın der barocken Marıenikonographie durchaus eınen Ehrenplatz ınne-
haben der „Marıanısche Atlas“ des Guilielmus Gumppenberg® (Ingolstadt
un:! der „Atlas Marıanus“ VO  3 Heinrich Scherer ®“ (München bıs hın den
„Walltahrten nserer Lieben Frau  “ (1913) VO Stephan Beissel®. Vermutlich
basıeren alle auf Balthasar Reglery der seıne Gnadenbildbeschreibung mıiıt der
Behauptung abschliefßt: die Biltnu(ß aber deuttet Marıa Heimbsuchung an  “ Der
Berliner Schrittsteller und Autklärer Chrıistoph Friedrich Nıcolaj 733—1 81 hinge-
SCH berichtet auf seiner Deutschlandreise 1781 seınen protestantischen Lesern 1U
VO' Hören un! agen der Wallfahrer Sanz VO siıchtbaren Jesuskindlein 1m
schwangerern Schofß des steiınernen Marıenbildes. Erstmalig stellt Krıiss-Retten-
beck® diesen iıkonographischen Konnex auf Grund seiner Typenfiliationen 1ın rage
un plädıert mıt Recht für eın eigenständıges Bıldthema der Marıa gravıda. Wenn
überhaupt eın iıkonographischer Zusammenhang konstrulert werden müßte, käme
infolge der typıschen Handhaltung Marıens un 1m Vergleich mMmiıt den ıberischen
Madonnen höchstens der einer Marıa Verkündigung iın Frage; Gestik und Handhal-
tung sınd nämlich nıcht allzusehr mıt dem Begrüßungsgestus der Heimsuchung
vergleichbar. Selbst die Verkündigungsmaria VO' Portal der Nürnberger Frauen-
kirche®, 1 360 VO  — einer böhmisch-parlerischen Bildhauerwerkstatt, steht der
Bogenbergerin näher als manche Heimsuchungsgruppe diesereıt uch WeNnn uns
das Aussehen des Jesusknaben 1Ur entsprechend der Autopsıe durch den Oberaltai-
cher Pater Regler geschildert wiırd, der das Gnadenbild mMı1t dem Ungeborenen folgend
beschreibt: gleich dem Hertzen hat selbes eın ablangtes (! oblonges)

Vgl dazu dıe außergewöhnliche Darstellung ın der Heimsuchungstatel des Meısters
1450; Marıa mıiıt hohem Schofß un:' ber dem Gürtel sıchtbarem Gewandschlıitz ähnlich

der spateren Madonna del Parto ın Monterchi VO' Maler Pıero della Francesca (1416—1492),
460 Dıie Heimsuchungstatfel befindet sıch heute als Nr 55.890.4 ın Budapest, Museum

der bıldenden Künste (Katalog: Chets-d’Oeuvre Hongroıis, Palaıs de Buda 1969/70, Nr 13}61 Krausen, 1n ; Marıenlexikon 61
Henricus Scherer 5J, Artlas Marıanus S1VE praecıpuae tOt1us orbıs habıtatiı imagınes SLAa-

LUAEC INASNacC Deı Matrıs beneftic1s prodig11s iınclytae succıncta hıstor1a proposıtae et mappıs
geographicıs CXPICSSAC, Monachıi 1702

63 Beissel ö1 Wallftahrten nserer Lieben Frau 1ın Legende un! Geschichte, 1913
Beschreibung eıner Reıise durch Deutschland und der Schweiz 1mM Jahre 1/851 Nebst Bemer-

kungen ber Gelehrsamkeıt, Industrie, Religion und Sıtten, Bde, Berlin 1783—96 1840
wırd dıe Gravidıtät des Gnadenbildes Sar nıcht mehr erwähnt:; vgl E. Duller, Dıie malerıschen
un! romantıschen Donauländer, 1n : Das malerische un! romantische Deutschland ı.n
764 (Nachdruck 1847 erfolgt die Erwähnung des hohen Schofßes: Kalender für katholi-
sche Christen auf das Jahr 1847, Jg (Sulzbach 1847 IL, 6/-82, besonders

65 Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1951, 59—-61 Dıie querliegende rechte der lınke
Hand ber dem Schofß scheint eine typische Andeutung VO  - Schwangerschaft se1ın, be]
10ttOs Fresko eıner unbekannten Heılıgen in der Magdalenenkapelle in Francesco
Assısı (vgl M. Seıdel, Ikonographie un! Hıstoriographie, In Städel-Jahrbuch, 1 Mün-
chen 1985, 109, Abb.35) bıs hın ZUT!T figurenreichen Vermählung Marıa2-Gruppe VO'  = Hans UIl-
rich Raeber (ca 164 auf dem Altar der Josefskapelle St Jost 1n Blatten/Schweıiz Reıinle,
St Jostin Blatten, 1N ; Schweizerische Kunstführer GSK Ser1ie 5 K Nr DZ1L Basel ® 199Z, 13 Abb.)

66 Lechner, Ww1e Anm 3, Nr.
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Grüebleıin, iın welchem das Jesus Kındlein mıiıt aufgehobenen Händen, als thätt bet-
ten 6. stehend sehen“ ergibt diese Beschreibung für das Jesuskınd keine typologi-
sche Bezogenheıt auf eınen postulierten Johannesknaben 1mM Schofß FElisabeths. Dieser
ezug esteht nämlıch darın, dafß der miıt der Erdkugel ausgestattete Jesusknabe ent-
weder sıtzend oder me1lst stehend seınem knıenden Vorläufer segnend begegnet®”. Dıie
1M Gebet gefalteten Hände lassen keinerle1 Zuwendung erkennen. Damıt scheint die
Bogenbergerin letztlich eher jenen Zeugen der graviıden Madonnen gehören, die
1m ypus der Madonna del Parto tradiert sınd, der Marıa iın der Hoffnung. Daß dieser
Typus auch der Donau heimisch 1St, zeıgt VOT allem die Wurzel Jesse-Skulptur 1mM
innersten Archivoltenbogen des linken Gewändes 1m Westportal des Regensburger
Domes®  9  9 die dem eıster der Kalksteinfiguren AUS$S der Parler Bauhütte VO Prag
zugeschrieben un 1390/1400 datıiert 1sSt Marıens Haltung entspricht hier völlıg
der Kalksteinstatuette 1im Museum Thorn un! äßt dadurch über ıne modisch-sti-
lıstische Haltung hınaus auf ıne schwangere Marıa ım Jessebaum schließen. Stilisti-
sche Vergleiche zwischen der gleichzeitigen Regensburger Jessemarıa und der ogen-
bergerıin herzustellen, dürften, bedingt durch die mehrtachen Ab- und Umänderun-
SCHh Gnadenbild, NU  — schwerlich schlüssıg werden. Allein das Antlıtz des Gnaden-
bıldes un! die Haartracht noch heute Eıingriffe der Barockzeit. Man könnte
sıch auf Marıens aupt durchaus die Krone der Hl reuzer Marıa ın der Hoffnung,
ehemals Dominikanerinnenkloster Regensburg, vorstellen. Um iın der Gattung
Skulptur bleiben, kämen VO' Typus her folgende Gnadenbilder als Schwestern ın
rage jenes VO  - use be1 Marburg, das VO  - Malta bei Gmünd iın Marıa Hılt, die
Patronın VO Castellön de Ia Plana iın Lledö und die VO  3 Notre-Dame des Avents
Chissey. Inwıeweılt die etende Handhaltung vieler Gnadenbilder origıinal Ist, äfßt
sıch durch den auch hıer nach w1e VOT geübten Bekleidungsbrauch nıcht teststellen.
Diesbezüglıch käme der Denkmalpflege ın der Bestandserfassung und Dokumentie-
rung ıne durchaus wichtige Rolle Z die 1955 für die Bogenbergerin 4us$s heutiger
Sıcht als ungenügend einzustuten 1St hne eventuell künftigen, aber notwendıgen
Detailforschungen Gnadenbild vorgreıfen wollen, scheint ıne Provenıjenz die-
SCT Marienfigur aus der Regensburger Dombauhütte außerst wahrscheinlich se1in.

67 Eıne trühe hölzerne Kopıe des endenden 17. Jahrhunderts ın Öösterreichischem Privatbesitz
(Lechner, wıe Anm , 7 414 Nr /XV.  9 Höhe 61 C} Breıte C} Tiete 15 C mMi1t Spuren
alter Fassung nach der Originalfärbelung, zeıgt das bekleidete ınd mıiıt einer Weltkugel iın
der Hand ın Frontalstellung sıtzend. Von der Form her eın Hochrechteck 4! Br 3’

1,5 Ccm), 1st der Jesusknabe mMiıt überkragenden Füßen dem entnehmbar, dann 1mM
Fond eınen Kreisnimbus siıchtbar machen. Das Fresko miıt der Bogenbergerin 1M Umgang des
Loretoklosters ın Prag (um zeıgt hingegen auf Marıens Schofß die leuchtende Sonne mıiıt
Strahlen und spielt mMi1t dem 12-Sternennıimbus auf das Apokalyptische Weıb Gegenüber
kniet eın Priester mMiıt eıner Sonnenmonstranz‚ W as eindeutig einen eucharıstischen Zusammen-
hang betont, uch WECNN das Fresko unbeholiene Restaurierungen zeıgt. Unter der Bogenberge-
rn erscheinen Ketzer VOT dem Sakrament, azu eın 1ın die Knıiıe SCHANSCHCI Esel,;, sıcherlich
Anspıielung aut die Eucharıistielegende der Antonıjuusviıta (Antonıius VO  - Padua) mıiıt dem „gläubı-
gen Maultier 1m Gegensatz den störrischen Menschen.

Damıt würde ber die Bogenbergerin in nıederösterreichischem Privatbesitz mıttels ınd-
Lypus autf einen Johannesknaben 1n der Heimsuchung Bezug nehmen. Daraus tolgernd, scheinen
die Darstellungen des ungeborenen Jesusknaben mangels Vorlage varıabel SCWESCHL se1n.

Lechner, wıe Anm.3, Nr. 156 A. Hubel und P. Kurmann, Der Regensburger Dom,
Architektur Plastık Ausstattung Glasfenster, Großer Kunstführer 165, (1989) 57#

Buch un! Handhaltung waren eiınem iıkonographischen Ontext mMıiıt eiıner Verkündigungs-
marıa nıcht abträglıch.
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Wenn WIr der Legende testhalten wollen, wonach das Marıenbild, VO  - (Osten her
kommend, aufrecht den Strom der Donau nach Bogenberg geschwommen sel,
steht dies dem heutigen Kultbild nıcht Der eıt entsprechend, kann sıch
1104 die Donaustromsage ;ohl nıcht auf die Gravıida beziehen, vielmehr MU: hıer-
tür eın älteres Vorläufergnadenbild postuliert werden, als das Nn die steinerne thro-
nende Dexiokratousa VOT der Nısche über dem Sakristeieingang ‘“ identifiziert wiırd.
Vielleicht hängt diese romanısche Skulptur MIt ıhrem unverkennbaren ezug ZU
Volkstümlichen mıit Ablaßbriefen tür das Jahr 1286 Zur Förderung des Kirchenbaues
Z,  MMECN, doch spricht der Stil dieser Steinfigur eher noch für die 30er-—-40er Jahre
des 13. Jahrhunderts, womıt bıs ZUur Legende des Jahres 1104 noch eın weıteres Jahr-
undert abginge. Dieses überbrücken, würde eın noch älteres Gnadenbild für
Bogenberg voraussetzen, oder muüßte wıe oft das LegendenJjahr 100 Jahre
verschoben werden. Nıcht selten haben siıch ın der Barockzeit Klöster un! hre Wall-
fahrtszentren älter als tatsächlich gemacht, W as dann VO der historisch-kritischen
Geschichtswissenschaft unsercs Jahrhunderts aufgedeckt und richtiggestellt werden
konnte. Dessen ungeachtet ware die älteste bayerische Marienwallfahrtsstätte ımmer
noch „der Berg der Marıa“, 1223 ın einer päpstlichen Urkunde mıiıt diesem Epithe-
ton bezeichnet.

Wann die Umwandlung der Walltahrt VO' Dexiokratousa- ZU Platyteratypus/
in den ostkirchlichen Marıenterminiı leiben, erfolgte, entzieht sıch der Kennt-

nıs. Als 1298 die Oberaltaicher Mönche ihr Priorat auf dem Walltfahrtsberg errichte-
tecn, mu{(ß 4U5S5 stilistischen Gründen noch ıne Dexiokratousa Mittelpunkt BCWESCH
se1ın. Ob Umbauten un! Reparaturen der Jahre 1973 141972 und 1415 der Wall-
fahrtskirche ıne Umwandlung des Gnadenbildes miıt sıch brachten, 1st ebensoweni1g

eruleren WwWI1e ıne postulierte Aufstellung der Platytera beim Vollendungsbau 1463
Jedenfalls 1st in Bogenberg 1632 die Beschädigung des Gnadenbildes durch die Schwe-
den das rüheste Zeugnis für die Verehrung der Marıa iın der Hoffnung, wenn nıcht die
erhaltene Neumarkter opıe 1m Bayerischen Natıiıonalmuseum München 1520
VO  —; einer ersten erhaltenen Filiatiıon des Gnadenbildes ugt. Wenngleich das Gna-
enbild A4uUus etilıstiıschen rwägungen 400/10 datıiert, MU!' noch lange nıcht
ZU Entstehungszeitpunkt gleich als Walltahrtszentrum übernommen worden se1ın.

Fur diesen Andachtsbildtypus einer Marıa ın der Hoffnung bedart lıturgischerun:!
Irömmigkeıitsgeschichtlicher Voraussetzungen, die ın unseren geographischen rel-
ten kaum VOT 1 300 anzusetizen seın dürften und erstmals durch die Regensburger

reuzer Gravıda belegt sınd. Sıe verweısen auf paralıturgische Zusammenhänge
innerhalb monastischer Frömmigkeıt. Dıie adventliche Lıiturgıie beginnt noch heute die
alte Weihnachtsoktav mıiıt den Ssogenannten O-Antıphonen ın der Vesper; den Begiınn
markiert das alte est der Naherwartung Marıens Ende der Adventswoche. Die-

Derartıige Stromsagen basieren häufig auf ostkirchlichen Beispielen bezüglıch Gnaden-
bılder arıens auf dem Berg Athos 1mM Zusammenhang miıt dem byzantinıschen Bılderstreit.
uch wurden Ikonen N 4US apotropäischen Gründen in angeschwollene Flüsse gelegt,
dıe Flut dämmen der uch Zur „Entsorgung“ ausgedienter Gnadenbilder, sıe gOtt-
lıchen Vorsehungswegen anzuvertirauen. Athanasıos Papas, Dıie Verbrennung der „ausgedien-
ten heiligen Ikonen, In: Hermeneıa, Zeitschriftft für ostkirchliche Kunst “  &S  8 (1992) 4, 203-210,
Anm.2]1,
/ Kırchenftührer Nr. 517, Abb Haas, Pfistermeıister, Romanık ın Bayern (1985)

268,
73 Marıenlexikon (1993) 251-—-253
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SCS Festes wurde ın den Lesungen dadurch gedacht, da{fß Miıttwoch, Freıitag un!
damstag dıe sıeben Jesaja-Lesungen und die Evangelıen mıiıt den Perikopen der Ver-
kündiıgung Marıa un:! der Heimsuchung nach Lukas ausgezeichnetN, also iıne
Remuinıiszenz eın altes Verkündigungstest, das Ende des 7.Jahrhunderts auf den

März verlegt wurde. Dieser Termın äflßt sıch ın Spanıen un Gallıen OS bıs ZU

Konzıl VO  — Saragossa 380 zurückverfolgen. Das heortologische Moment bringt die
intensıvierte Naherwartung der Erscheinung Christı un! damıt verbunden das geste1-

Erlösungsbedürfnis der Gläubigen ZU Ausdruck. Damıt kommt neben dem
adventlichen eın eschatologisch-apokalyptischer Unterton ZU!T Sprache un zeıgt, dafß
der kiırchliche Advent VO  5 Begiınn endzeıtlich epragt WaTr Dafß dieses apokalypti-
sche Moment durchaus auch für Bogenberg gilt, dafür liefert iıne Gnadenbildkopie,
heute 1mM Erzbischöflichen Diözesanmuseum öln/ Aaus der Häilftte des 18. Jahr-
hunderts deutlichen Beleg, Wenn Marıa als Immaculata über der Weltkugel steht, die
VO'  5 der überwundenen Schlange des Paradieses umschlungen 1St

FEıne Fülle VO  3 Väterzeugnissen 1ST C die Marıens außerordentliche Privilegien
hervorkehren, doch alle basıeren auf ihrer wunderbaren Gottesmutterschatft, „rein-
sten“ Jungfräulichkeit und Sündelosigkeit durch ıhr Freıisein VO Menschheitsfluch
der Stammeltern in der enesıs. Ihre jungfräuliche Mutltterschaft un! das jungfräulich-
schmerzlose Gebären sınd unabdıngbare Voraussetzungen für die leibliche Aufnahme
ıhres unversehrten Körpers in die Herrlichkeit iıhres Sohnes l Diese Verherrlichung
durch die Krone der Ewigkeıt aus der and ıhres Sohnes 1Sst für Marıa nıcht Selbst-
zweck. SO steht s1e 1m Dienste der Menschheit als große Fürsprecherin, als Mater
Omn1um und Mater MisericordiaeF Gerade als Mutltter Christı vermags sS1e iıhrer Bıtte
Nachdruck und Durchschlagskraft geben, un:! ın diesem ınn sehen S1e auch VOI-

/4 In Byzanz bleibt das Verkündigungstest hıs 1Ns 10. Jahrhundert Dezember. Aım:  e-
Georges Martımort (Hrsg.), Handbuch der Liturgiewissenschaft 1{ (1965) 291—7293 85

Holweck, Fastı Marıanı S1ve Calendarıum Festorum Sanctae Marıae Vırginis Deiparae
45—47 Lechner, w1e Anm S .. 126

75 Lechner, wıe Anm.3, Nr un! Fresko 1 Umgang des Prager Loretoheıilıg-
([ums So erhält beispielsweise auch dıe Ahrenkleidmaria VO Straßengel bei Graz ın den
Gnadenbildtresken des Kreuzgangs Schlierbach den bekannten Sternennimbus AUS der Apk
1 1700 1etmar Assmann, Berühmte Marıen-Gnadenbilder 1m 71n Die Wandgemälde
1m Kreuzgang des Stiftes Schlierbach, 1nN: Oberösterreichische Heimatblätter (1983) 4’
263-—302, Nr 7, 10 (Ohlsdorf)

Marienlexikon 6, 1994, 1m Druck (Stichwort: Unbefleckte Empfängnis).I7 A .Salzer OSB, Dıie Sınnbilder und Beiworte Marıens, w1ıe Anm. 25 O. Bardenhewer,
Marienpredigten A4US der Väterzeıt, 1934 Bartmann, Marıa 1mM Lichte des Glaubens und der
Frömmigkeit, Katholische Lebenswerte, 19272 Lechner, wıe Anm 3 120

/8 Basierend VOT allem aut ostkirchlicher Tradıtion, ELW bei Dıionysıios Areopagıta Pseudo
Dionysıios (5./6.]8.). Johannes Damaskinos (ca 675—-749), Andreas VO Kreta (660—740 un!
Johannes VO Thessaloniıkı (Anf. /.Jb;) Dazu Katalog „Ikonen Bılder ın Gold“, akrale
Kunst AUS Griechenland (1993) Nr 14— 77

Idies 1St uch der geistige Hıntergrund für die Freskendarstellung Pıero della Francescas in
der Friedhofskirche Monterchi. Vgl Convegno Internazionale sulla „Madonna del Parto“
dı Pıero della Francesca, Monterchı Maggıo 1980, Ciıtta dı Castello 1982 Bruno Gılorn1, La
Madonna del Parto ed altre D' arte antıca Chiesa dı Momentana, Sansepolcro 1986
Lucı1ano Berti; Nel ragg10 dı Pıero, La pıttura nell’ Italıa centrale nell’ eta dı Pıero Fran-
CI  $ enezı1a 1992, 251 Carlo Bertelli, Pıero della Francesca, Leben und Werk des Meısters
der Frührenaissance, Öln (1992) ALIILL, 206—-209 Katalog: Dıero della Francesca La Madonna
de] Parto, Kestauro iconografla, Monterchi 1993 (10. Julı-31 Okt.), enezıa 1993
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Abb Hıstorische Plattenaufnahme des Bogenberger Gnadenaltars AUS dem Jahre 187
Die Barockausstattung heute 1ın der Ptarrei Schwarzhofen/Opf.

Autnahme: Archıv des Autors
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Zustand des Bogenberger Gnadenbildes VOTr 1955 der neugotischen Altarausstattung
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Abb.4 Bisher unpublizierte Nach- Abb.5 Das unbekleıidete Bogenbergerbildung ın Holz des Bogenberger Gnadenbild nach der Renovıerung der
Gnadenbildes, 17. Jh.; H.61 C} Jahre 1954/55, Sandsteinskulptur mıt
Geringe Fassungsreste, Jesuskınd barocker Fassung, 400/10
herausnehmbar. Privatbesitz Aufnahme AutorFurth/Göttweig/Nö.

Aufnahme: Autor

Abb Deckentresko (nach 1749 1mM Kreuzgang des Loreto-Heıiliıgtums ın Prag:das Bogenberger Gnadenbild als apokalyptisches Weıib
Aufnahme: Autor



nehmlich die verschiedenen Darstellungen un: Bezeichnungen: als Marıa in der off-
Nung, Madonna del Parto, Notr-Dame de l’Expectation, Vırgen de Ia Esperanza, Vır-
Cn de la (do O), Marıa Erwartung un! Marıa gravıda. Besonders der Hiımmel-
fahrtspassus der Legenda Aurea macht sıch iın wıederholten moralisıerenden Be1-
spıelen diesen Heilsutilıtarısmus ZUuNUtTZE. SO nımmt nıcht wunder, da{fß gerade die-
SCT Marienbildtypus bevorzugt mıt Votanten un! Bıttstellern dargestellt wird, nıcht

Unrecht au dem schon erwähnten rund mıiıttelalterlicher un auch noch spater
geübter Rechtssprechungsgepflogenheıiten. Danach besafß Ja ıne schwangere Frau VOT

Gericht zugunsten des Poenıitenten oder Angeklagten eın vermittelndes Privileg, das
die gerechte Strate ın Rıchtung mildernder Umstände oder Y A RR Autschub beeintlus-
SCH konnte, sowohl für s1e selbst, als auch für ıhre Angehörigen. Gerade dieser sozıale
Aspekt mittelalterlichen Rechtsdenkens INa VO  - Pılgern un! Gläubigen auf Marıa
ın der Hoffnung proJizıert worden se1ın, auch VO'  3 ıhr tür diıe vorgetragene Bıtte be1
ihrem Sohn dieses besonderen Privilegs un dessen Nachdrucks teilhaftig werden.

Dıie Festgeschichte der Madonna del Parto 1St durchaus alter als das est der Ver-
kündıgung Marıa. Irotz reicher Legenden die Entstehungsgeschichte dieses
Festes Marıa de Ia (: 1st für Toledo bereıts 1M Jahre 656 bezeugt, wobeı der 1Il-
dephons als Erzbischof VO  — Toledo (657—-667 ıne wichtige Rolle gespielt haben
dürfte, Ww1e sıch dies auch dıe römıische Tradıtion bezeugen bemüht. Eın bedeu-
tungsvolles historisches Ereignis wiırd MIt dem Dezember 1499 gekoppelt, der Fall
der Stadt Granada, nachdem über 300 Mauren ZUr christlichen Taufte CZWUNSCH WCI-

den konnten. aps Gregor iM (1572=85) erhebt 1mM Jahr 1573 das Marientest des
Dezembers in den Rang I1 Klasse un billıgt eın eıgenes Proprium autf der Grund-

lage der Consuetudines der Kathedralkirche VO  3 Toledo; weıtere Festdaten sınd viel-
tach nachgewiesen.

Bogenbergs Wallfahrtsgeschichte schweıigt sıch bezüglich der Ubernahme un: des
Zeitpunktes der Marıa gravida als Gnadenbild hartnäckig AUS Das Verdrängen eiınes
älteren Gnadenbildes durch eınen Jüngeren, neuUeEZEeTCNMN un! „moderneren“ ikonographi-
schen Typus 1st durchaus gangıg, doch me1lst nıcht datierbar, höchstens eingrenzbar.
Nun 1st das Motiıv der Marıa gravida insbesondere iın monastischen reisen auch
außerhalb VO  $ Frauenkonventen als Andachtsbild bezeugt. So finden sıch jerfür
gehäuft Bildbelege ın Vesperalıen, Antiphonarıen, ın Klosterkirchen und Ordensver-
bänden biıs hın Kathedral- und Kanonikatskirchen mit gemeinsamer Ofticıumsver-
pflichtung. Wenn solche Andachtsbilder schliefßlich aAb dem Spätmittelalter über den
monastischen Bereich hınaus zunehmend iın bürgerlich-privaten reisen auftauchen,
geht dıes miıt eiıner wachsenden Monastıisıerung des Laiengebets bıs hın ın den privaten
Charakter sogenannter Stundenbücher sSOWIle Bruderschafts- und Zunftgebete kon-
torm. Es ware durchaus nıcht ungewöhnlich, hätten die Oberaltaicher Benediktiner
einst ıhr Andachtsbild auf dem Bogenberg eiınem breiteren Walltfahrtskult zuführen
wollen, der, weıl 1m Trend der eıt lıegend, seinerzeıt bereitwillıg Aufnahme un! Ver-
breitung tand Davon ZCUSCHL auftfallend viele und lang anhaltende Mirakelberichte®
AUS weıt ausgreiftendem Einzugsgebiet.

XÖ Ausgabe Benz, Dıie Legenda des Jacobus de Voragıne *1963) 630-—658
R.Schmidt-Wiegand (Hrsg.), Dıie Woltenbütteler Bilderhandschritft des Sachsenspiegels,

Autsätze und Unt;rsuchungen, Kommentarband Zur Faksimile-Ausgabe (1993) Kap »O e SAl

Vgl Lechner, wıe Anm 3 110
85 Meıngast, Marıenwalltahrten 1n Bayern und Österreic 71-/76
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